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Au/grwu/ e/ne;- /jz-ovworàc/îe«
Ke//wg////g c/<?.s' F/TTi/era/wtes /'/?

fera vom /2. Apr/7 7990 wf <?.r

e/er Getve/'Lsc//ö/r Druci //«//
Pap/er «n/e;-.sag?, ea/zen mz? e/o/zz

Kerem <7ÉT ßizc/zTzzae/ez'oze« /Zcr
577/w/z (VßSJ aH5ge/zanrfe/?ezz,
(7z> F/'aae/z rfwfo7mmzeren<7en
Gesam/arbeta-Vertrag zw ///?-
?ez'zezc/z/7o/z. Da.s Kerbo? ez/o/g-
/<? azz/' /IzzZz'ag von 22 GDP-
Frauen, unter /7?nen <7/> Frauen
Per GZ7F-Fz'az«?/z7'ozzz/?zzs.vzo/z.

M/7 c/en Frauen oafer gegen ehe

Frauen -ehe GDP mu.y.y s/77z enf-
st'/zez'ben.

Kon F/vla Trepp

Die Klage von uns Frauen gegen
die GDP hat Aufsehen erregt.
Sie ist tatsächlich auch ein inter-
essantes politisches Instrument.
Die Geschichte als ganzes
genommen jedoch ist vor allem
ernüchternd.

Delegiertenversammlung der
GDP 1988. Der Forderungska-
talog für einen neuen Gesamtar-

beits-Vertrag (GAV) in den
Buchbindereien steht zur Debat-
te. Noch immer sitzen die Frauen
in dieser Branche auf einem
Minimallohn von 2200 Franken,
während den Männern ein
Minimum von 2680 Franken
garantiert ist. Die GDP-Frauen-
kommission fordert die soforti-
ge Gleichstellung der Frauen in

den Buchbindereien.
Die GDP-Führung stellt sich

quer. Gegen den Willen der
GDP-Frauenkommission hatte
sie wenige Monate vorher mit
dem Schweiz. Verband Graphi-
scher Unternehmer (SVGU)
einen GAV unterzeichnet, der
den Mindestlohn der Hilfsarbei-
terinnen in den Druckereien
nicht sofort, sondern im Laufe
von fünf Jahren anpasst. Daraus

bezog sie nun ihre Legitimation,
um die Frauen ein zweitesmal zu
betrügen: Den Buchbinderei-
Besitzern eine so massive Lohn-
erhöhung zuzumuten, während
die Grossdruckereien die An-
passung über fünf Jahre verteilt
kalkulieren könnten, sei un-
denkbar. Die viel zu radikale
Forderung der GDP-Frauen-
kommission gefährde Arbeits-
plätze.
Eine Mehrheit der Delegierten
folgte der Argumentation der
Gewerkschaftsführung und gab
ihr ein Verhandlungsmandat,
das bei der Frauenlohnfrage den

«nötigen Spielraum liess»...
Hätten wir Frauen den Bettel
hinwerfen sollen? Wir entschie-
den uns, es aus der Opposition
nochmals zu versuchen. Den uns
offerierten Sitz in der Verhand-
lungsdelegation lehnten wir ab.

Das trug uns den Vorwurf ein,
wir seien nicht bereit, «Verant-
wortung mitzutragen». Kunst-
stück, bei dieser Ausgangsla-
ge...

Das Kräfteverhältnis
Die betroffenen Frauen machen
zwar die Mehrheit in den Gross-
buchbinderein aus. Über 50 Pro-

zent der Frauen sind organisiert.
Doch sie haben keinen direkten
Kontakt mit der Gewerkschaft.
Die gewerkschaftlichen Ver-
trauensleute sind Männer, die
den Frauen im Betrieb vorge-
setzt sind. An eine schnelle

Mobilisierung in den Buchbin-
dereien war nicht zu denken.
Dies war für uns kein Grund, den

Lohnraub an den Frauen zu
decken. Eine Verfassung ist
nicht verhandelbar. Ob sie an-
gewendet wird oder nicht, kann

nicht die Privatangelegenheit
zweier «Sozialpartner» sein.

Genauso die Minimallohn-De-
batte. Sie ist Teil des Kampfes
für existenzsichernde Frauen-
löhne und somit ein politisches
Problem, das alle angeht.
Uns schwebte vor, die Ausein-
andersetzung im geeigneten
Moment von der Sozialpartner-
schaftlichen Ebene abzuheben
und den Konflikt im Rahmen des

real bestehenden gesamtgesell-
schaftlichen Kräfteverhältnis-
ses auszutragen.
Was wir damit meinten, blieb
den GDP-Verantwortlichen
schleierhaft. Sie verstanden die
einfachsten Dinge nicht. Zum

Beispiel, dasses auf dieser Welt
Dinge geben könnte, die nicht
verhandelbar sind. Dass eine
Gewerkschaft ihren Teilkampf
in den Zusammenhang der ge-
samtgesellschaftlichen Ausein-
andersetzung um die Gleichstel-
lung der Frau stellen könnte.
Oder was ein politischer Kampf,
was mögliche Bündnispartne-
rinnen sind. Unsere Versuche,
ihnen klar zu machen, dass es

politisch, moralisch, aber auch

taktisch unmöglich war, etwas
anderes als die volle Anpassung
des Frauenlohnes zu verlangen,
liefen ins Leere. Generationen-
lange Konkordanz- und Kom-
promisspolitik hatten sie blind
gemacht.

Wenn nicht mit ihnen,
dann halt ohne sie
Den Weg, auf unser Konzept
einzusteigen, verbauten sie sich

definitiv, indem sie dem Un-
ternehmerverband VBS die

schmutzige Arbeit abnahmen
und den Kompromiss gleich
selber einbrachten. Wer selbst

verfassungswidrige Positionen

zur Verhandlung stellt, ist na-
türlich schlecht berufen, nach-



her die Unternehmer öffentlich
wegen Verfassungsbruch zu
denunzieren.
Wir hatten sie gewarnt. Als sie
im März 1990 das Produkt ihrer
«harten Verhandlungen», einen

Vertrag, der die Frauen mit einer
jährlichen Anpassung von 50
Franken über acht Jahre zur
Urabstimmung brachten, reich-
ten wir die Klage ein. Daran
konnte uns auch nicht hindern,
dass eine Mehrheit der Stimm-
berechtigten (bei schlechter
Stimmbeteiligung) der Empfeh-
lung der GDP-Verantwortlichen
folgte und dem verfassungswi-
drigen Vertrag zustimmte.
Parallel dazu übergaben wir in
Bern zuhanden des Bundesrates
ein von 2000 Menschen unter-
zeichnetes «Manifest», in dem

wir von ihm. konkrete Massnah-
men forderten. Die Antwort des

Bundesrates ist zwar nicht kon-
kret, bringt aber das, was wir
erwartet hatten: eine erste
Stellungnahme aus dem Politla-
ger, die nicht darum herum-
kommt, unsere Position grund-
sätzlich zu unterstützen (siehe
«Dokument»).

Die Klage und ihre Bedeutung
Wir beziehen unsere Klage-
legitimation aus dem Vereins-
recht. Als Vereinsmitglieder
dürfen wir Frauen von unserem
Verein (der Gewerkschaft)

verlangen, dass er gesetzes- und

verfassungskonform agiert. Mit
unserer Klage verlangen wir die
Nichtigerklärung der Urabstim-

mung und der vorgesehenen
stufenweisen Anpassung des
Frauenlohnes.
Die Klage ist gegen die Ge-
werkschaft gerichtet, und den

Schock, den sie ausgelöst hat,
bedauern wir nicht... Haupt-
zweck jedoch war natürlich, die

Unterzeichnung des Vertrages
zu verhindern und seine Verfas-
sungswidrigkeit feststellen zu
lassen.

In einer ersten Reaktion hat die
GDP unsere Klagelegitimation
bestritten und dem Richter auch
sonst eine Reihe frauenfeindli-
eher Argumentationen unter-
breitet. Ein gewisses Umdenken
scheint mittlerweile jedoch auf
derGDP-Zentrale stattgefunden
zu haben. Die GDP-Verant-
wortlichen haben die gröbsten
Entgleisungen aus ihrer Kla-
geantwort zurückgenommen
und erklärt, nichts mehr zu un-
ternehmen, was dem Interesse
der Frauen schaden könnte. Wir
sind bereit, sie beim Wort zu
nehmen...

Wie geht es weiter?
Der Richter kann zwar die

Verfassungswidrigkeit des ein-

geklagten Vertrages feststellen.
Den Verband der Buchbinde-

reien (VBS) zur Anpassung des

Minimallohnes der Frauen zu
zwingen, ist dann wieder unser
Problem. Verschiedene unter-
nehmerische Fluchtversuche
sind denkbar. Der VBS könnte
sich zum Beispiel ganz einfach
weigern, überhaupt noch einen

Vertrag einzugehen...
Warten wir ab, was die Juristerei
bringt. Sicher ist, dass ihr eine
Phase des politischen Kampfes
und der direkten Aktion folgen
muss. Weigert sich der VBS, mit
uns an den Tisch zu sitzen,
müssen wir ihn dazu zwingen.
Dabei rechnen wir auch mit
Deiner Unterstützung. Bestrei-
tet er den Anspruch der Frauen

inhaltlich, werden wir verlan-

gen, dass in einem ersten Schritt
die Eidgenössische Kommis-
sion für Frauenfragen und das

Büro für die Gleichstellung
beigezogen werden. Und so
weiter und so fort.
Im Moment (bei Redaktions-
schluss dieses Heftes) ist das

Datum der Hauptverhandlung
am Appellationshof in Bern
noch nicht bekannt. Der Tag
wird Auftakt sein für die zweite
Phase unserer Kampagne. Wir
hoffen auf möglichst viele
aktionslustige Zuschauerinnen.
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